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Es kommt der Tag!
„Fridericus Rex“, unſer König und Held,
Wir ſchlügen den Teufel für dich aus der Welt!
So ſangen wir ſtolz, als der Weltenbrand
Anno 14 uns führte in Feindesland.
Und wahrlich, wir haben die Feinde geſchlagen,
Trotz Uebermacht, mit grimmem Behagen,
Hätten und wär er leibhaftig gekommen,
Es ſelbſt mit dem Teufel noch aufgenommen.
Und ſiehe da, der Teufel kam
Nicht als offener, ehrlicher Gegner, nein,
Als Freund ſchlich er ſich in unſere Reih'n
Und wühlte und hetzte, bis aufging die Saat
Von kückiſcher Liſt und feigem Verrat.
Und der rote Teufel, er ſchlich ſich ins Heer:
In die Mauer, die trutzig vom Fels bis zum Meer
Ausgehalten im deutſchen Gedanken,
Ohne zu weichen und ohne zu wanken,
Warf er grinſend mit teufliſchem Hohn
Die lodernde Fackel der Revolution.
Und als er, von blindwüt'gem Haſſe betört,
Deutſchlands Ehre beſchmutzt, Deutſchlands Größe zerſtört,
Da ließ, welch Dank für heldiſches Ringen,
Deutſchem Volk er die Marſeillaiſe erklingen.
Du, mein Vaterland, du, in Schande und Schmach,
Sei dennoch ſtolz: Einſt wird kommen der Tag,
Da wieder ertönt durch Donner und Blitz
Der herrliche Marſch des Alten Fritz,
Da es jubelnd hallt durch die deutſche Welt:
„Fridericus Rex, unſer König und Held!“ (Grube.)

Zur Kenntnis!
Wir können allen unſeren Mitgliedern die erfreuliche Mit

teilung machen, daß wir dieſes Nachrichtenblatt in Zukunft den
Parteifreunden monatlich koſtenlos zuſtellen werden.

Unſere Abſicht, die Berliner Zeitſchrift „Unſere Partei“ mit
zuliefern, kann nicht durchgeführt werden, da unterdes dieſe
Zeitſchrift ſtatt aller 4 Wochen aller 14 Tage erſcheint. Die er
höhten Koſten kann der Volksverein nicht tragen.

Wir hoffen, daß die koſtenloſe Belieferung aller Parteifreunde
mit dieſem Nachrichtenblatt dazu führt, daß ſich alle Deutſch
nationalen mehr als bisher und mit größerem Jntereſſe an der
Parteiarbeit beteiligen werden.

Den Siegern vom 9. November 1918.
Schon vor und während des Weltkrieges übten die Reichstags

boten, die international gerichtet waren, einen verderblichen Ein
fluß auf die Handlungen der Reichsregierung aus. Manche gingen
in ihrer Vaterlandsloſigkeit und Würdeloſigkeik, wie unter andern
Gmil Barth, Hugo Haaſe, Ludwig Cohn, Wilhelm Ditlmann,
Friedrich Ebert, Philipp Scheidemann, Artur CEriſpien, Otto
Landsberg Georg Ledebour, Matthias Grzberger, ſoweit, daß ſie
offenen Hochverrat trieben. Noch weit ſchlimmer für Volk und
Reich wurde der Reichskag, als man das parlamentariſche Syſtem
einführte und die altbewährten monarchiſtiſchen Einrichtungen ab
ſchaffte. Es hieß dann: „Das Volk ſei ſouveränt“ „Die Staats
gewalt geht vom Volke aus!“ Das ſind aber leere, demokratiſche
Phraſen, die in der Wirklichkeit gar nicht beſtehen. Das Volk
wählt wohl in der Republik wie ehedem in der Monarchie die
Reichstagsboten, jedoch mit dem Unterſchied, daß die internationalen
Abgeordneten jetzt eine derartige Macht beſitzen, die ſie zu reinen
Parteipaſchas und Parteibongen erhob. Trotz aller Ereigniſſe, die
die Feinde dem deutſchen Volke angetan und es zu Sklaven herab
gedrückt hatten, war ein großer Teil des Volkes ſo kreuzdumm
und verblendet, daß es die Reichs und Landtagswahlen dazu be
nutzte, um die kraurigſten und würdeloſeſten Subjekte und Schieber
zu wählen. Solche Schädlinge brachten durch ihre mißbrauchte
Gewalt das Reich und das Volk noch mehr in Elend und Not, ſo
daß die Deutſchen zum Geſpoött der ganzen Welt wurden. Jedes

minderwertige Volk, wie die Polen und Tſchechen, erdreiſtete ſich,
mit den Deutſchen zu machen, was ſie wollen. Man ſaugt ſie aus
und behandelt ſie wie das gemeinſte Geſindel. Der Reichstag iſt
ſeit der glorreichen Republik zu einem reinen Hanswurſttheater
geworden, deſſen internationale Vertreter zu allem bereit ſind, um
die Feinde zu befriedigen und das deutſche Volk noch mehr zu
Heloten herabzudrücken.

Wenn man ferner bedenkt, mit welchen Lügen, Verleumdungen,
Verdrehungskünſten dieſe ſauberen internationalen Reichs und
Landtagsboten und ihre Preſſe gegen die Aufrechten und Vater
landsfreunde arbeiteten, um ſich in ihren Miniſterſtellen oder
ſonſtigen maßgebenden Stellen zu halten, unbekümmert deſſen, ob
durch ihre Unfähigkeit und ihren Dilettantismus der Staat und das
Volk zugrunde gehen, ſo iſt das alles bezeichnend für die Mängel
des parlamentariſchen Syſtems. Die jüdiſch eingeſtellten Demo
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kraten, die Sozialdemokratie aller Richtungen und das Zentrum,
haben die Revolution durchgeführt. Der Zentrumsabgeordnete
Nacken erklärte im November 1918 ſtolz: „Die Revolution haben
wir vom Zentrum gemacht!“

Durch die Internationale mußten Hunderttauſende aus ihrem
Heimatlande flüchten und alles im Stiche laſſen, was ſich dann
die fremden Exoberer aneigneten; Hunderttauſende Auslands
deutſche wurden aus fremden Landen und aus den Kolonien bei
Zurückbehaltung ihres Vermögens ausgewieſen, über 40 Mil
liarden Heeresgut mußten in Elſaß-Lothringen, Belgien, Polen
und anderswo durch dieſe internationalen Revolutionäre, die ſich
brüſteten, Verkreter des Volkes zu ſein, zurückgelaſſen werden.
Aber noch mehr geſchah, damit dieſes revolutionäre Parteigeſindel
ſich gut mäſten konnte, das meiſte Staats und Privatgut in die
Hände der Juden und Ausländer gleiten ließ. Von 375 Mil
liarden Volksvermögen im Deutſchen Reiche und 170 Milliarden
in OeſterreichUngarn, alſo zuſammen 545 Milliarden, wurden
24 davon durch die ſchwarzrotgoldenen Bonzen in gewiſſenloſer
Weiſe durch republikaniſche Experimente, Futterkrippenwirtſchaft
und Hineingleitung in Feindeshände vergeudet. Außer dem
Staate wurde die Wirtſchaft zertrümmert und das Volk wie eine
Zitrone ausgepreßt, hergelaufenen polniſchen und ruſſiſchen
Kaftanjuden Millionen in den Schoß gelegt, um Staat und Volk
nach Kräften auszubeuten, während der deutſche Jnduſtrielle,
Kaufmann, Handwerker, Landwirt vergebens nach Kredit ſuchte,
um ſeine durch die Jnternationalen heruntergekommene Wirtſchaſt
zu halten. Durch die Unfähigkeit dieſer internationalen Partei
paſchas, die ſich durch hohe Beamtengehälter und Diäten ſicherten,
Villen und Güter kauften. während das Volk hungerte und ſich
entblößzte, kam die JInflation. Die Gelddruckmaſchinen mußten Tag
und Nacht arbeiten, damit Papiernoten maſſenweiſe unker das Volk
verteilt werden konnken, welche an die Aſſignaten der großen
franzöſiſchen Revolution erinnerten. Dieſes wertloſe Papier
wurde beſonders den Beamten und Arbeitern in die Hände ge



drückt, um ſie zu befriedigen und ſie über einen ſolchen grengen
loſen Schwindel nicht ſehend zu machen. Mit lachender Miene
ſahen die internationalen Parteibonzen, wie die einſtigen reichen
Familien verarmten, während ihre jüdiſchen Freunde und die Neu
reichen förmlich aus dem Boden wuchſen. Dabei wurde das Volk
gegenſeitig verhetzt und verleumdet, um dasſelbe von allen Schand
taten und Korruptionsmitteln abzulenken, die täglich von neuem
von den erleſenen Volksvertretern der internationalen Parteien
betrieben wurden. Und ſolche Leute nennen ſich Volksvertreter,
Vertreter der Arbeiter, welche ſie wie Blutigel ausſaugen und in
den Hungertod treiben. S

Zu alledem haben die Demokraten, Sozialdemokraten und das
Zentrum jede nur paſſende Gelegenheit ausgenützt, um gegen den
Willen der Mehrheit zu arbeiten und die republikaniſche Reichs
verfaſſung zu ſabotieren. Dieſe internationalen Parteien kennen
nur ſolange ihre ſelbſtgemachten Geſetze und die Weimarer Ver
faſſung an, als ihre Macht und ihr Einfluß nicht Gefahr laufen.
Das ganze widerliche und würdeloſe Schauſpiel des Reichstages
bis zum heutigen Tage hat jedem klardenkenden Deutſchen
den Beweis erbracht, daß das parlamentariſche Syſtem ein Hohn
und Spott auf das Deutſchtum und das deutſche Volk iſt.

Heraus deshalb aus der kommuniſtiſchen, ſozialdemokratiſchen,
demokratiſchen und Zentrums-Partet. Verfallt aber auch nicht in den
ſchweren Fehler, kleinen Splitterparteien, wie der materialiſtiſchen
Wirtſchaftspartei oder der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei vder
der Nationalſozialiſtiſchen Partei beizutreten. Den allein richtigen
Weg geht ihr, deutſche Männer und Frauen, zur großen

alle Berufsſtände und Konfeſſionen umfaſſenden

Deutſchnationalen Volkspartei.

Die Zukunſts Aufgaben unſerer Partei.
Machen wir uns zunächſt einmal die Zuſammenſetzung und

den inneren Charakter unſerer Partei klar. Es iſt diejenige
politiſche Partei in Deutſchland, welche das Recht hat, von ſich zu
ſagen, daß ſie die größte Volkspartei überhaupt iſt. Allein die
ſozialdemokratiſche Partei hat etwas mehr Wähler (bei der Reichs
tagswahl vom 7. Dezember 1924:. D. N. V. P.: 6,2 Millionen
Wähler. Sozialdemokratiſche Partei: 7,8 Millionen Wähler).
Aber die Sozialdemokratiſche Partei hat in der Hauptſache nur
Wähler aus den induſtriellen Arbeitermaſſen. Sie iſt eine Partei
der Großſtädte.

Dagegen die D. N. V. P. iſt eine Partei, in welcher ſich alle
Volksſtände zuſammenfinden, auch die Landbevölkerung mit viel
leicht 8 Millionen Wählern, aber auch Stadtbevölkerung mit etwa
3 Millionen nationalgeſinnten Arbeitern, Beamten und Ange
ſtellten. Jn dieſer großen Wählermaſſe ſtellen die ſogenannken
höheren Klaſſen nur eine verſchwindend geringe Ziffer dar. Daher
nennen wir uns mit Recht eine Volkspartei.

Die D. N. V. P. unterſcheidet ſich demnach ſehr ſtark von der
alten Konſervativen Partei, welche hauptſächlich auf dem Lande
und in den öſtlichen Provinzen vorhanden war. Es iſt ein ge
waltig großer ſtädtiſcher Flügel der großen Rechtsparteien ent
ſtanden, welcher vorher nicht da war, und die Partei hat ihre
Gefolgſchaft vielmehr in das ganze Volk hinein ausgebreitet.

Nur eine große Volkspartei, die alle Berufsſtände enthält,
vermag eine große völkiſche Politik der geſamten Nation zu er
faſſen und durchzuführen. Jede Partei, die nur beſtimmte Wirt
ſchaftskreiſe beſitzt (Wirtſchaftspartei), iſt von vornherein ein Miß
gebilde. Auch die D. V. P., welche hauptſächlich von den nationalen
Intereſſen der Jnduſtrie getragen wird, iſt nur ein Bruchſtück.
Jnnerhalb einer großen Partei, wie der unſrigen, müſſen die ver
ſchiedenen Teile der Nation ſich miteinander verſtehen, und wenn
ihnen das gelingt, ſo iſt dieſe Partei imſtande, die Geſchicke der
ganzen Nation zu verwalten.

Wir dürfen und ſollen ſtolz darauf ſein, daß unſere Partei
einen ſolchen ſtarken Charakter als große Volkspartei hat. Es
fällt dadurch auf ſie die Aufgabe, den Kern der zukünftigen großen
nationalen Rechten abzugeben. Es iſt ein Zeichen, welches uns
Mut und Hoffnung einflößen kann, daß es überhaupt gelungen iſt,
unker einem, aufs äußerſte getriebenen radikalen Wahlrechte eine
ſo große D. N. V. P. überhaupt zuſammenzubringen.

Hieraus folgt aber für uns die Pflicht und Aufgabe, dafür zu
ſorgen, daß die Einheit, Größe und Kraft unſerer Partei erhalten
bleibt und daß ſie den Charakter als Volkspartei bewahrt. Jns
beſondere dürfen wir es nicht dahin treiben, daß über irgend
einer politiſchen Einzelfrage, wenn ſie auch ſo ernſt und wichtig
iſt wie etwa die Außenpolitik, die Einheit der Partei verloren
ginge. Denn damit würden wir das Werkzeug zerſtören, ohne
welches unſere Wiedereinrichtung als große Nation überhaupt un
möglich wäre. Keine Jdealpolitik iſt ſtark genug ſich durchzuſetzen,
wenn dieſes unentbehrliche Werkzeug durch unſere eigene Schuld
zerbrochen wird. Seien wir mißtrauiſch gegen alle Verſuche
unſerer Gegner, uns zu ſpalten und über irgendeiner Einzelfrage
auseinander zu treiben. Wir würden damit nur den ſchweren
Fehler begehen, welchen die „Völkiſchen“ begangen haben. Wir
würden kleine Splitterparteien ſchaffen, welche alle zuſammen ohn
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mächtig ſind, die innere Fremdherrſchaft, unter der wir ſeufgzen,
und welche die eigentliche Urſache der äußeren iſt, abzuwerfen.

Es beſteht innerhalb unſerer eigenen Reihen eine gewiſſe
Müdigkeit und Verzagtheit, welche vor einem halben Jahre auf
der Höhe war, und welche uns damals vielleicht einen ſtarken Ab
fall von Stimmen im Falle einer Wahl gebracht hätte. Das ver
hängnisvolle Verſagen unſerer Freunde bei Gelegenheit der
Provingiaklandtagswahlen und Kreistagswahlen iſt ein Zeichen
dieſer Stimmung. Es kommt einem verlorenen Feldzug gleich.
Bei den nächſten Wahlen wird die Wahlmüdigkeit auf beiden Seiten
groß ſein, im linken wie im rechten Lager. Es fragt ſich, wo ſie
am größten iſt. Auch hier werden die Kämpfe durch die größere
Nerbenkraft und Ausdauer entſcheiden.

Die große Politik iſt kein Vergnügen. Die Nervenprobe, welche
unſere Freunde in den letzten zwei Jahren auszuhalten hatten,
iſt nicht klein geweſen und eine gewiſſe Ermüdung kein Wunder
Aber die Müdigkeit darf nicht bis zum Selbſtmord gehen. Wir
müſſen uns aufraffen und den nächſten Aufgaben ins Auge ſehen.
Jeden Augenblick können wir vor einer Reichstagswahl und Land
tagswahl ſtehen. Wir müſſen uns unſerer Kraft und unſerer
Pflicht bewußt werden.

Agitationsmaterial.

Die Folgerung aus den Sachſenwahlen. „Man erſieht aus den
Wahlergebniſſen, daß nicht etwa über die bisherige Regierung der
großen Koalition ein Strafgericht der Wähler hereingebrochen iſt
ſondern daß es ſich um eine allgemeine Abwendung von den alten
Parteien, und um den Sieg des Materialismus über den den
alten Parteien innewohnenden Jdealismus politiſcher Grundſätze
handelt. Denn das muß feſtgehalten werden: Nie und nmmmer
hätten Wirtſchafts und Aufwertungspartei zuſammen 14 Mandate
den alten bürgerlichen Parkeien wegnehmen können (den Deutſch
nationalen 5 Mandate, der Deutſchen Volkspartei 7 Mandate und
den Völkiſchen Parteileuten 2 Mandate), wenn ſie nicht ihren An
hängern materielle Vorteile aller Art namentlich weniger
Steuern und höhere Aufwertung verſprochen hätten. Dabei
arbeiteten beide Parteien mit gang demagogiſchen Mitteln: die
Aufwertungspartei verſchwieg ihren Anhängern, daß der ſächſiſche
Landtag auf die Aufwertungsfrage nicht den geringſten Einfluß
hat, während die Wirtſchaftspartei groteske Unwahrheiten über
Steuern und Wohnungszwangswirtſchaft verbreitete, ſo daß ſogar
wiederholt Behörden ihren Ausſtreuungen amtlich entgegentreten
mußten. Man begreift, daß auf ſolche Weiſe Konjunkturgewinne
leicht zu erzielen ſind. Sie werden ſich aber nicht aufrechterhalten
laſſen. Denn die Wirtſchaftspartei, die bisher im Landtag nicht
vertreten war, wird zuſammen mit der Aufwertungspartei nun
ihre Verſprechungen wahrmachen müſſen. Und da beide das nicht
können, werden ihre Wähler ſehr bald ernüchtert werden.“

So ſchreiben die „Halliſchen Nachrichten“ vom 8. November
1926. Ausnahmsweiſe können wir dieſen Artikel voll und ganz
unterſtreichen.

„Allgemeine Zeitung“ und Sachſenwahlen. Bei der Be
ſprechung des Wahlergebniſſes ſchreibt die „Allgemeine Zeitung“,
daß die Deutſche Volkspartei noch am günſtigſten abgeſchnitten
habe. Woher man ſolche Weisheit nimmt, wenn die D. N. V. P.
5 Mandate verliert und die D. V. P. 7 Mandate, iſt uns unbe
greiflich. Am günſtigſten von den großen Rechtsparteien hat alſo
die Deutſchnationale Volkspartei abgeſchnitten und das trotz der
großen Propaganda mit Streſemanns außenpolitiſchen „Erfolgen“.

Wirtſchaftspartei und Offizierspenſivnen. Der Geſchäftsführer
der Wirtſchaftspartei in Halle (Herr Gerber) ſagte am 24. Oktober
in einer öffentlichen Handwerkerverſammlung der D. N. V. P.,
als der Abgeordnete Rieſeberg die Streichung der Penſionen für
die Novembergrößen und Revolutionshelden forderte, „das wäre
einſeitig, man müßte dann auch den Offizieren die Penſionen
entziehen Er hat alſo als Vertreter der Wirtſchaftspartei gewagt,
die Novemberrevolutionäre mit den Offizieren der alten Armee
auf eine Stufe zu ſtellen.

Nur eine Anfrage. Die am 26. Oktober ſtattgefundene große
koloniale Kundgebung in der „Saalſchloßbrauerei“ zu Halle, ſollte
erſt eine volksparteiliche Kundgebung werden, dann ſollte es eine
überparteiliche Kundgebung mit allen vaterländiſchen Verbänden
ſein und wurde zum Schluß nach den Preſſeberichten der halliſchen
Zeitungen und auch der „Leipziger Neueſten Nachrichten“ eine
rieſige volksparteiliche Kundgebung. Allerdings mit den Maſſen
der vaterländiſchen Verbände Wer iſt nun hier düpiert? Die
vaterländiſchen Verbände oder die Preſſe?

Auch eine Berichtigung. Der Fraktionsvorſitzende der Deutſch
völkiſchen Freiheitspartei (deren Stimmenzahl in Sachſen von
80 000 auf 10000 zurückgegangen iſt) im Stadtverordneten
parlament, überſendet uns zu unſerer Notiz „Für eine Schwatz
bude“ in der Nr. 1 unſerer Nachrichten folgende Berichtigung:
„Es iſt nicht wahr, daß ſich in der Stadtverordnetenverſammlung
eine beſondere nationalſozialiſtiſche Fraktion gebildet hat. Wahr
iſt vielmehr, daß die völkiſche Fraktion ſeit Einzug in das Stadt
parlament aus Anhängern der Deutſchvölkiſchen Freiheitsbewegung
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d der Nationalſozialiſtiſchen Arbeikerpartei beſteht. Das magAcht ſein. H. bleibt doch die Tatſache beſtehen, die wir
auch nur kundtun wollten, daß Herr Dr. Schunke von den
völkiſchen Parteileuten zu den Nationalſozialiſten übergetreten iſt.
Sehr oft ſtimmt Herr Dr. Schunke abweichend von ſeinen
Fraktionsfreunden mit den Kommuniſten und Sozialdemokraten.
Was die Linke im Stadtverordnetenparlament fortgeſetzt treibt, iſt
Phraſendreſcherei übelſter Art, ſind Reden ohne Taten. Die
Burgerſchaft, wird darüber bei der nächſten Wahl richtig urteilen
und den S. P. D. Leuten und Kommuniſten den verdienten Fuß

itt geben.kenne Landwirte! Jm Saalkreiſe werden Flugblätter an
die Landwirte verteilt mit der Aufforderung, ſich den deutſch
völkiſchen Bauernſchaften anzuſchließen. Deutſche Landwirte, man
will damit verſuchen, Uneinigkeit in eure geſchloſſenen Reihen zu
kragen, eure Kainpffront zu ſchwächen, zu zerſplittern. Gebt
dieſen Zerſplitterern die richtige Antwort Alle Landwirte ſind
und bleiben Mitglieder und Mitkämpfer der großen Deutſch
nationalen Volkspartei.

Der Mann muß ſtehen. Jn der Stadtverordnetenſitzung vom
25. Oktober machte ſich zum erſten Male auf der Tribüne die
Empörung der deutſchnationalen und anderen bürgerlichen
Tribünenbeſucher in draſtiſchen lauten Zurufen gegen die wieder
einmal ſtundenlang redende Linke Luft. Den Kommuniſten und
Sozis war dies hölliſch unangenehm, denn ſie glaubten bisher, daß
ſie die Tribüne für ſich allein in Erbpacht genommen hätten. Ein
Genoſſe der K. P. D. ſchrie einem Deutſchnationalen zu „Du
Hund, wenn wir dich erwiſchen, ſchlagen wir dich totl“. Jn Der
Proteſtverſammlung des Stahlhelms gegen das Reichsbanner, wo
die Reichsbannerleute feige kniffen, erſchien unerkannt im „Winter
garten“ der kommuniſtiſche Stadtverordnete Höcker. Der oben ge
nannte Deutſchnationale, der ebenfalls in dieſer Verſammlung
war, hätte ſich jetzt rächen und den Genoſſen Höcker wegen des
obigen Zurufes zur Rede ſtellen können. Das kat er nicht, weil
er zu anſtändig war. Herr Höcker wurde als Gaſt behandelt. Dafür
hörke er, der Kommuniſt Höcker, ſich den erſten und letzten Vers
des Deutſchlandliedes ſtehend an und zwar freiwillig, ohne daß
ihn jemand dazu aufgefordert hätte. Bravo, Herr Höcker! Der
Mann mußte ſtehen, wenn ſein Sowjetbanner auch fiel.

Das SpwjetParadies. Der Bericht der Außerordentlichen
Kommiſſion (Tſcheka) weiſt für die erſten neun Monate dieſes
Jahres 22 548 Verhaftungen durch die Beamten der Kommiſſion
auf, ſowie 6320 (in Worten: Sechstauſenddreihundertundzwanzig)
Vollſtreckungen von Todes urteilen. Für ſolches Paradies mögen
ſich die deutſchen Arbeiter bedanken.

An die vernünftigen Sozialdemokraten. Genau wie im
Reichsbanner Halle, ſo ſind auch in dem Ortsverein der S. P. D.
Gegenſätze vorhanden, die ſich kaum überbrücken laſſen. Die
letzten Mitgliederverſammlungen brachten ſcharfe Auseinander
ſeßzungen. Die Sozialdemokraten Dreſcher, Waentig, Heſſe,
Albert Müller und Oehlſchläger, die für die Hohenzollernabfindung
und die große Koalition einkraten, wurden am 5. November von
dem kommuniſtiſchen „Klaſſenkampf“ öffentlich als Verräter be
ſchimpft und von ihren eigenen Genoſſen mündlich in der ſchärfſten
Weiſe angegriffen. Wir empfehlen den obigen Herren, zu Kreuze
zu kriechen und ſich der berühmten Mehrheit zu fügen oder aber
aufrecht, wie die Altſozialiſten in Sachſen, ihre wahre Meinung,
die ſie aus beruſlichen oder anderen Gründen nur nicht frei äußern
dürfen, offen zu vertreten. Daß der Stadtverordnete Müller vom
Heimatdienſt und Herr Dürrfeld ſowie die anderen Herren ſich
überhaupt noch in der S. P. D. befinden, iſt verwunderlich, ſie
e ganz wo anders hin, als unter die Gewerkſchaftsdauer
redner.

Wir und die erwerbsloſen Angeſtellten. Die Deutſchnationale
Volkspartei legt Wert darauf, feſtzuſtellen, daß die Vertreter der
erwerbsloſen Angeſtellten niemals mit der Deutſchnationalen
Volkspartei Fühlung genommen haben. Als ein einziges Mal
2 Herren erſchienen, wurden dieſe von dem Geſchäftsführer der
Partei gebeten, ihn zu den Verſammlungen der erwerbsloſen An
geſtellten einzuladen. Das iſt nie geſchehen, im Gegenteil, man
holte ſich den ſattſam bekannten Kommuniſten Höcker, der dann
mit den linkseingeſtellten Erwerbsloſen wie der Elefant im
Porzellanladen den Magiſtrat vor den Kopf ſtieß. Jm Erwerbs
loſenAngeſtellten Ausſchuß terroriſtert eine Minderheit, die links
eingeſtellt iſt, die bürgerlichen erwerbsloſen Angeſtellten. Wie
lange wollen dieſe ſich das gefallen laſſen

Der Jahrestag der Filglatſchenrevolution. Am 9. November
vor 8 Jahren wurde unſer redefreudiger Stadtverordneter Kilian
König von Halle. Mit vor Stolz geſchwellter Bruſt ſauſte er mit
dem Auto und der roten Fahne einher. „Wann kehrſt du wieder,
goldne Zeit, ſo froh und ungebunden“ wird Kilian heute ſingen.
Heute, nach 8 Jahren, iſt der König von ſeinem Thron bereits
herabgeſtiegen und ſchreibt ſich die Finger blutig nach einem
Bürgermeiſterpoſten, leider hat es noch nicht geklappk. Wenn alle
Revolutionsgrößen einen fetten Poſten erreicht haben, dann iſt
das Ziel erreicht. Das deutſche Volk wird dann am Rande des
Grabes ſtehen, oder auch ſchon in dieſem ſelbſt liegen. Deshalb
niemals wieder eine rote Herrſchaft, niemals wieder Kilian
KönigsHerrlichkeit.

geſetzt hat.
Dr. Ellenbeck, M. d. R., Düſſeldorf, ſprach am Donnersta

dem 21. Oktober, im Spiegelſagl des „Wintergartens“ übe
„Wege zur deutſchen Freiheit“. Die Verſammlung war leidlich
beſucht, obwohl der Eintritt frei war. Die Parteifreunde jeden
falls, die dem ausgezeichneten Vortrage beiwohnten, haben es nicht
bereut. Dr. Ellenbeck entwickelte ganz neue Gedanken. Streſemanns
Tätigkeit als Außenminiſter beurteilte er ſachlich, mußte ſie aber
als erfolglos ablehnen. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt.

Zwei KaiſerinGedächtnisfeiern fanden am Freitag, dem 22. Ok
tober, ſtatt. Am Nachmittag hatten ſich zahlreiche Parteifreun
dinnen der Gruppe Süd Weſt im „Hofjäger“ verſammelt. Der
zur Verfügung geſtellte Saal erwies ſich als viel zu klein.
Vertretung der erkrankten Gruppenleiterin begrüßte Geſchäfts
führer Poche die Frauen und wies auf die Verdienſte, auf das
Leben, das Wirken und das erſchütternde Sterben der Kaiſerin
Auguſta Viktorig, unſerer Landesmutter, hin. Ein Lichtbilder-
vorkrag des Herrn Poche über „Deutſche Frauen in Notzeiten“
füllte den zweiten Teil des Nachmittags aus. Eine Deputation
wurde gewählt zum Beſuch der Gruppenleiterin, Frau Schönleiter,
um ihr baldige Geneſung und Wiederübernahme ihrer Tätigkeit
in der Partei zu wünſchen.

Abends um 8 Uhr fand die Gedächtnisfeier der Gruppe Nord
Oſt im „Kaiſerhof“ ſtatt. Trotz der großen Feier des Königin
LuiſeBundes, an der auch zahlreiche Parteifreunde teilnahmen,
war auch hier der Beſuch gut. Jn Vertretung des Leiters be
grüßte Parteifreund Benemann die Erſchienenen. Darauf folgte
der Lichtbildervortrag (ſiehe oben) des Geſchäftsführers Poche, der
reichen Beifall erhielt. Herr Benemann erinnerte mit zu Herzen
gehenden Worten an die gütige Landesmutter, die nur als Tote
in ihr Vaterland zurückkehren durfte. Von 10 Uhr ab wurden
Partei und Organiſationsfragen beſprochen. Parteifreund Uhl
mann forderte Unterſtützung in der Kolonialfrage.

Für das Handwerk und den Mittelſtand. In einer öffent
lichen Deutſchnationalen Handwerker- und Mittelſtandsverſamm
lung ſprach am Sonntag, dem 24. Oktober, vormittags, im neu
hergerichteten Saal des EngelhardtBierhauſes unſer Reichstags
abgeordneter, BäckerEhrenObermeiſter Rieſeberg, über „Die Be
laſtung des Handwerks“. Der Saal war mit Handwerkern aller
Parteirichtungen gefüllt, die den Ausführungen Rieſebergs mit
großem Jntereſſe folgten. Die Vertreter der Wirtſchaftspartei
glaubten, Propaganda für ihre Partei machen zu können, mußten
ſich aber eine gründliche Abfuhr gefallen laſſen. Alle Handwerker
und Mittelſtändler gehören in die große Deutſchnationale Volks
partei. An der Ausſprache beteiligten ſich. Schloſſermeiſter
Michel, Fleiſchermeiſter Mangold, Herr Gerber und Herr Poche.
Von letzterem wurde folgende Entſchließung eingebracht und ein
ſtimmig angenommen

„Die heute in der von der Deutſchnationalen Volkspartei ein
berufenen öffentlichen Mittelſtandsverſammlung zahlreich an
weſenden Angehörigen des Mittelſtandes, beſonders des Hand
werks, erheben den ſchärfſten Einſpruch gegen die Abſicht der
Linksparteien. durch Einführung der Eigenregie und durch Ein
richtung kommunaler Reparaturwerkſtätten den Mittelſtand, das
Handwerk, zu vernichten. Der Mittelſtand wird heute vom Staat
ſo mit Steuern belaſtet, daß er gegen alle Sozialiſterungsverſuche
in. Wahrung ſeines kümmerlichen Daſeins in Zukunft ſchärfere
Mittel zur Abwehr ergreifen muß.“

Deutſche Hausmuſik. Einen hochintereſſanten Abend ver
anſtaltete am Dienstag, dem 26. Oktober, abends 8 Uhr, in der
„Loge zu den drei Degen“ der Frauengausſchuß des Volksvereins
Halle Saalkreis der Deutſchnationalen Volkspartei unter der
Leitung ſeiner Vorſitzenden Frl. Pfanne. Die Bezirksdamen
hatten fleißig Karten verkauft, und ſo war der große Saal am
Abend beinahe gefüllt. Prof. Schering hielt einen Vortrag über
„Deutſche Hausmuſik“. Ferner wirkten mit: Frau Hirte (Geſang),
Frl. Schering (Klavier), Frl. Mathy (Klavier), Frl. Banſe
(Violine), Frl. Seehauſen (Klavier).

Der Beifall war ſehr groß. Es war einmal eine angenehme
Abwechſlung im politiſchen Leben der Partei. Anſcheinend ver
laufen hatte ſich an dieſem Abend in die Loge der ſozialdemokratiſche
Gewerkſchaftsſekretär Heſſe vom Bergarbeiterverband. Nun, jeden
falls aber hat er feſtſtellen können, daß die halliſchen Frauen in
ihrer großen Mehrzahl nicht in der S. P. D., ſondern in der
Deutſchnationalen Volkspartei organiſiert ſind.

Landesparteitag. Der Landesverband Halle Merſeburg hielt
am Sonnabend und Sonntag hier in Halle ſeinen Parteitag ab,
der ſehr unter der Ungunſt des Wetters und ſomit unter mangel
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haftem Beſuch zu leiden hatte. Im feſtlich geſchmückten großen
„Thaliaſaal“ begrüßte am Sonnabend abend der 1. Vorſitzende
des Landesverbandes, Dr. Schiele, die Parteifreunde und Gäſte.
Prof. von Wolff wies darauf hin daß dieſer Abend beſonders den
Kulturfragen gewidmet ſein ſollte. Die Abgeordnete Annagrete
Lehmann wies in glänzendem, fein durchdachten Vortrag auf die
Gefahren der jetzigen Kulturpolitik hin. Die Muſik ſtellte die
Bergkapelle. Parkeifreund Robert Förſter rezttierte und Frei
frau von Lentz ſang reizende Lieder.

Heilberufe und D. N. V. P.
Der Sonntag vormittag brachte eine ſehr gut beſuchte Tagung

der Axgehörigen der Heilberufe (Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte,
Apoteker, Dentiſten) im „Stadtſchützenhaus“. Nach einem Vor
trat des Abgeordneten der Partei, Dr. Haedenkamp, über Be
fragen in den Parlamenten“ ſprach ein Vorſtandsmitglied
s Halleſchen Apothekervereins und ein Tierarzt. Der Vor
ſitzende der Gruppe der Heilberufe, Dr. Seeligmüller, richtete dann
an die Anweſenden, die faſt alle ausnahmslos nur unſerer Partei
angehörten, die VBitte, in der Partei aktiv tätig zu ſein. Reichs
tagsabgeordneter Hemeter erklärte ſich ſodann vereit, im Reichs
tag die Heilberufe mit zu vertreten. Anweſend waren auch der
1. Vorſitzende des Volksvereins Halle, Schulrat Buſſe, der Landes
verbandsvorſitzende Dr. Schiele und der 2. Vorſitzende des Volks
vereins, Herr von WerderSagisdorf.

Mittags 2812 Uhr fand im Landesverbandsſitzungsſaale die
Ausſprache über den Vortrag der Abgeordneten Annagrete Leh
mann ſtatt. Es wurde folgende Entſchließung einſtimmig ange
nommen:

Entſchließung.
Die zum Landesparteitag Halle Merſeburg verſammelten

deutſchnationalen Lehrer und Eltern bitten dringend die Reichs
tagsfraktion beim Züuſammentritt, mit allen Kräften dafür zu
ſorgen, daß endlich das Reichsſchulgeſetz Wirklichkeit wird.

Deutſchnationale Volkspartei und Vaterländiſche Verbände.
Die Haupttagung des Landespartertages fand nachmittags

2 Uhr im „Stadtſchützenhaus“ ſtatt. Die Stahlhelmkapelle er
öffnete dieſe mit einem Marſch. Nach den Begrüßungsworten von
Dr. Schiele ſprach ein Vertreter des Landesverbandes Anhalt.
Zahlreiche Angehörige und Führer vaterländiſcher Verbände waren
als Gäſte anweſend, darunter a Oberſtleutnant Dueſterberg.
Hauptmann Schmidt, Hannover, M. d. R. ſprach über „Die zu
künftigen Aufgaben der Deutſchnationalen Volkspartei“. Er be
rührte vom deutſchnationglen Standpunkt die Außen und Jnnen
politik und betonte beſonders, daß die vaterländiſchen Verbände
bzw. ihre Mitglieder der Partei angehören müßten. Die
D. N. V. P. werde mit allen Mikteln wiederum die Arbeit der
V. V. V. unterſtützen.

Partei und Arbeiterſchaft.
Ueber dieſes Thema ſprach der Arbeiterführer Abg. Hülſer,

Breslau. Er ließ keinen Zweifel daran, daß die Unternehmer
zum größten Teil ſelbſt daran mit ſchuld ſind, wenn ein großer
Teil der Arbeiter heute noch den marxiſtiſchen Führern nach
läuft. Ohne Arbeiterſchaft kann ſelbſtverſtändlich nicht regiert
o aber mit der Arbeiterſchaft gegen Sozialdemokratie und
ohne ſie.
bund beſonders hin.

Das Deutſchlandlied beſchloß die Worte Hülſers.
In der Ausſprache kamen zu Worte Reichstagsabgeordneter

Landrat Dr. Gereke, Reichstagsabgeordneter Hemeter für die
Landwirtſchaft und Landtagsabgeordneter Horn für den Mittel
ſtand und das Handwerk. Parteifreund Unterſtaatsſekretär
v. Graevenitz dankte dem Vorſitzenden Dr. Schiele für ſein Wirken
in der Parkei.

Die Gruppe SüdOſt hielt am Donnerskag, dem 4. November,
im „Stadtſchützenhaus“ eine gut beſuchte Verſammlung ab. Frau
Brüggemann hielt die Begrüßungsanſprache Geſchäftsführer
Poche ſprach dann über die politiſche Lage und beſchäftigte ſich
beſonders eingehend mit der Frage der Volksſchule. Ein Licht
bildervortrag, ebenfalls durch Herrn Poche, behandelte einen
„Großkampftag im Weſten Herrliche Bilder, zum Teil von den
Gegnern erbeutet, zeigten in vortrefflicher Weiſe die Vorbereitung
und Durchführung einer deutſchen Offenſive. Die Anweſenden
kargten nicht mit Beifall. Das Deutſchlandlied wurde geſungen.

Jm Frauenausſchuß ſprach am Donnerstag, dem 4. Novem
ber, im Landesverband Frl. Hertwig über ihre Erxlebniſſe in
Ungarn und Frau Stadtv. Mampel über die kommunale Tagung
des Allgemeinen Deutſchen Frauenvereins in Köln.

Oberpräſident Winnig in Halle.
Der früher ſozialiſtiſche Oberpräſident von Oſtpreußen, Aug.

Winnig, ſprach am Sonnabend, dem 68. November, nachmittags,
auf Einladung der deutſchnationalen Jnduſtriegruppe im Hotel
„Stadt Hamburg“ über „Arbeitertum und Volkstum“. Mit
großer Aufmerkſamkeit und Intereſſe folgten alle Anweſenden
ſeinem Vorkrag. Die Ausſprache ergab viel Anregungen.

Am Abend ſprach Winnig noch einmal im Saal des Landes
verbandes vor eingeladenen Vertretern der vaterländiſchen Orga
niſationen und vor den Parteimitarbeitern des halliſchen großen
Ausſchuſſes.
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Er wies auf den ſtarken deutſchnationalen Arbeiter

Vortragskalender.

Saalkreis. Jm Saalkreis finden vom 9. November bis
15. Dezember folgende Verſammlungen ſtatt mit untenſtehender
Tagesordnung
9. November in Kirchedlau; Redner Geſchäftsführer Poche.

10. November in Könnern; Redner v. Lentz.
11. November in Beeſenlaublingen; Redner Geſchäftsführer Poche.
12. November in Unterpeißen; Redner Herr v. Werder.
13. November in Dalenga; Redner Geſchäftsführer Poche.
15. November in Dornitz; Redner Herr v. Werder.
18. November in Wettin Redner Geſchäftsführer Poche.
19. November in Nauendorf; Redner Herr v. Werder.
22. November in Löbejün; Redner Sekretär Lüdicke.
23. November in Wallwitz; Redner Geſchäftsführer Poche.
24. November in Teicha; Redner Geſchäftsführer Poche.
25. November in Seeben Redner Geſchäftsführer Poche.
26. November in Gimritz; Redner Sekretär Lüdicke
29. November in Dölau; Redner Herr v. Lentz.
30. November in Nietleben; Redner Herr v. Werder.
1. Dezember in Zöberitz; Redner Herr v. Lentz.
2. Dezember in Brachſtedt; Redner Herr v. Werder.
3. Dezember in Niemberg; Redner Sekretär Lüdicke
7. Dezember in Reideburg; Redner Herr v. Lentz.
8. Dezember in Diemitz; Redner Herr v. Werder.
9. Dezember in Zwintſchöng; Redner Herr v. Werder.

10. Dezember in Ammendorf; Redner Geſchäftsführer Poche.
13. Dezember in Döllnitz; Redner Geſchäftsführer Poche,
14. Dezember in Gröbers Redner Herr v. Lentz.
16. Dezember in Wörmlitz; Redner Sekretär Lüdicke.

Tagesordnung überall 1. BVegrüßung, 2. Vortrag:
„Weltwirtſchaftsmanifeſt und Landwirtſchaft 8. Kolonialfilm:
„Verlorenes Land“, 4. Vortrag über die politiſche Lage, 5. Reichs
wehrfilm: „Wer treu gedient hat ſeine Zeit!, 6. Luſtſpiel. Die
umliegenden Ortſchaften werden gebeten, mit allen deutſch
nationalen Wählern zu erſcheinen.

Gruppe SüdWeſt. Freitag, den 12. November, nachmittags
4 Uhr, Gruppenverſammlung im „Hoffäger“. Vortrag Prof.
Stade: „Große und kleine Zahlen“. Anſchließend Ausſprache über
Schulfragen.

Gruppen Mitte- Weſt und Mitte-Oſt. Freitag, den
12. November, abends 8 Uhr, große politiſche Verſammlung im
„St. Nikolaus“. Landtagsabgeordneler Herrmann ſpricht über die
politiſche Lage. Außerdem andere Darbietungen. Gäſte will
kommen.

Hausangeſtelltengruppe. Mittwoch, den 24. November, abends
3 Uhr, im Landesverband Jahresfeſt und Adventsfeier. Sonſt
jeden Mittwoch abend Verſammlung im Landesverband.

Oeffentliche Verſammlung Freitag, den 26. November, abends
8 Uhr, im „Wintergarten“. Der Vorſitzende der Vereinigung
nationalgeſinnter Arbeiterführer und Herausgeber des „Deutſchen
Vorwärts“, Emil Unger, VBerlin, ſpricht über „Deutſche Er
löſung der Arbeiterſchaft“. Alle Parteien ſind eingeladen.

Gruppe SüdOſt. Mittwoch, den 1. Dezember, abends 8 Uhr,
im „Schultheiß“, Merſeburger Straße, Adventsfeier. Kurt Diete,
Salzmünde, ſpricht über „Deutſche Advent“.

Gruppen NordOſt und NordWeſt. Freitag, den 3. Dezember,
abends 8 Uhr, im „Haiſerhof“, Reilſtraße, Vorkragsabend. Frau
Dr. Langer ſpricht über „Ernſt Moritz Arndt“. Anſchließend Aus

rache.Wtenseeusye Sonntag, den 19. Dezember, nachmittags

4 Uhr, im „MarslaTour“ Weihnachtsfeier. Sonſt Treffen jeden
Donnerstag, abends 8 Uhr, im „MarslaTour“ (für die Ex
wachſenen) und Sonnabend, nachmittags 3 Uhr, in der Turnhalle
der Frieſenſchule (Kinder).

Deutſchnationale Parteifreunde! Werbt neue Mit
glieder, redet überall im Sinne der Partei. Sorgt für
neue deutſchnationale Wähler. Sprecht zu den S. P. D.
Leuten über den Verrat des Reichsbanners, über das
Paſchatum der S. P. D. Parteibonzen. Macht den Kom
muniſten die erfolgte Rückkehr des bolſchewiſtiſchen ruſſiſchen
Staates zum kapitaliſtiſchen Staate, zu einem nationalen
Staate klar. Ueberzeugt die Mitglieder der Wirtſchafts
partei, daß man um ſeiner politiſchen Geſin
mun g willen, nicht wegen materialiſtiſcher IJntereſſen, einer
Partet angehören muß. Führt die verärgerten Mitglieder
der einflußloſen Splitterparteten zur großen Deutſchnatio
nalen Volkspartei zurück. Viel iſt zu tun für die einzige
Rechtspartei, für die alle Stände, alle Berufsſchichten, arm
und reich, in ſich vereinigende

Deutſchnationale Volkspartef.
Anmeldungen werden in der Geſchäftsſtelle der Partei,

Alte Promenade 10, entgegengenommen.

Rotationsdruck von Otto Thiele, Buch und Kunſtdruckeret, Halle (Saale).
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